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Zur aktiven Begleitung des Planungspro-

zesses im Integrierten Städtebaulichen 
Entwicklungskonzept ISEK ist die Len-

kungsgruppe aus Mitgliedern des Ge-

meinderats, Vertretern der Bürgerschaft 

sowie der Verwaltung mit den Planern im 

Rathaus zum zweiten Mal zusammen ge-

kommen.

Herr Ullrich von plan&werk ergänzt zu-

nächst die Grundlagen der Städtebauför-

derung und des ISEK-Prozesses. Anschlie-

ßend wird die durch Ortsbegehungen und 

Untersuchungen in den vergangenen Mo-

naten erarbeitete Ortsanalyse erläutert. 

Dabei werden Qualitäten und Potentiale 

sowie Nutzungskonflikte und Mängel er-

fasst, kartiert, in Plänen veranschaulicht 

sowie in Texten beschrieben.

Städtebauliche Qualitäten und Potenti-
ale
Eine besondere Qualität ist die land-

schaftsräumliche Lage auf dem Ochsen-

furter Gau am oberen Eingang des Thier-

bachtals. 

Der Ortskernbereich bildet ein geschlos-

senes historisches Ortsbild, das neben 

vielen ortsbildprägenden Bauernhöfen 

mit teilweise mächtigen Scheunen auch 

herausragende Einzeldenkmale umfasst. 

Insbesondere um den Kirchplatz findet 

sich ein Ensemble, das durch umstehende 

Gebäude mit teilweise städtischem Cha-

rakter geprägt ist. Hervorzuheben sind 

hierbei das Rathaus mit dem charakteris-

tischen Volutengibel der Renaissance und 

die an der höchsten Stelle des Ortes alles 

überragende Pfarrkirche Heilige Schutzen-

gel, die im Volksmund auch als „Dom vom 

Gau“ bezeichnet wird. Trotz der Gebäu-

gende Gebäude in guter architektonischer 

Qualität geplant und gebaut wurden.

Außerdem finden sich die Zeugnisse des 

ehemaligen jüdischen Lebens im Ort: mit 

den sogenannten Judenschutzhäusern, 

einer Mikwe, dem ehemaligen Schulhaus 

dealter, die sich über fünf Jahrhunderte 

verteilen und der offenen Bauweise, wirkt 

der Kirchplatz städtebaulich sehr harmo-

nisch und geschlossen. Auch insgesamt 

zeigt sich im Ortsbild, dass in allen Epo-

chen große öffentliche oder ortsbildprä-
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sowie der Synagoge, die als Gedenkorte 

im Rahmen der Kreisgedenkstätte gewid-

met sind. Auch das Wohnhaus von Jakob 

von Hirsch am Königshof 7 sowie ein Ge-

bäuderelikt der ehemaligen „Maschinen-

bauanstalt Gaukönigshofen“ der Gebrüder 

Weikersheimer am südlichen Ortsrand 

sind im Zusammenhang mit Spuren jü-

discher Geschichte im Ort zu erwähnen.

Das Zusammenleben in Gaukönigshofen 

ist durch ein intensives Miteinander im 

ehrenamtlichen Engagement und Vereins-

leben gekennzeichnet. Auch das für unter-

schiedlichste Aktivitäten genutzte „Haus 

der Jugend“ wird ehrenamtlich betrieben. 

Daneben sind die Einrichtungen für Kin-

derbetreuung und Schulen wichtige öf-

fentliche Gebäude, die überörtlich bedeu-

tend sind. Potential zur weiteren Stärkung 

des Bildungsstandortes bietet die ge-

plante Ansiedlung der Rupert-Egenberger-

Förderschule. Grundsätzlich ist die Bedeu-

tung der Kinder- und Jugendinfrastruktur 

ein großer Standortvorteil für Gaukönigs-

hofen. Zusätzlich gilt es künftig auch die 

Angebote für ältere Menschen im Ort zu 

stärken.

Städtebauliche Nutzungskonflikte und 
Mängel 
Gemäß Baugesetzbuch müssen zur Aus-

weisung eines Sanierungsgebietes städte-

bauliche Missstände vorhanden sein, die 

im Zuge der Analysephase identifiziert und 

beschrieben werden. Dies sind in erster 

Linie Gebäude mit Sanierungsbedarf, teil-

weise in Verbindung mit Leerstand oder 

hohem Leerstandsrisiko. Hinzu kommen 

ehemalige landwirtschaftliche Nebenge-

bäude und Scheunen, die nach Aufgabe 

der Betriebe un- oder untergenutzt sind 

und deren baulicher Zustand sich durch 

mangelnden Unterhalt verschlechtert. 

Im öffentlichen Raum finden sich Miss-

stände aufgrund baulicher Mängel, man-

gelnder Gestaltung und Barrierefreiheit 

sowie teilweise fehlenden oder unattrak-

tiven Wegeverbindungen.

Das Angebot an Gastronomie und Nahver-

sorgung ist zuletzt zurückgegangen und 

droht weiter zu schrumpfen. Dies ist in der 

Regel mit Leerständen, mangeldem Bau-

unterhalt und nachfolgendem Sanierungs-

bedarf verbunden.

Mögliche Handlungsfelder und räum-
liche Schwerpunktbereiche wurden be-

reits bei der letzten Sitzung der Lenkungs-

gruppe besprochen und werden vertiefend 

zusammengefasst und in einem Konzept-

plan dargestellt:

Dies sind der südliche Ortsrand mit dem 

Schwerpunktthemen Schullandschaft und 

Wegeverbindungen, der östliche Ortsrand 

bestimmt durch das Thema Erholungs- 

und Freizeitlandschaften sowie der nörd-

liche Ortsrand, an dem der Erhalt des 

historisch offenen Übergangs zur Kultur-

landschaft im Mittelpunkt steht. Außerdem 

ist die Ortsmitte mit der Entwicklung des 

Hauses der Jugend, des alten Bauhofs so-

wie den Themen Scheunen, Schule und 

Kreisgedenkstätte ein räumlicher Schwer-

punktbereich.

Wichtig ist es diese Bereiche untereinan-

der zu verknüpfen und insbesondere die 

Kinder und ihre Eltern von Süden in die 

Ortsmitte des Altorts zu bringen, um dort 

Belebung zu schaffen und die Frequenz 

für die vorhandenen und zukünftigen An-

gebote zu erhöhen.

Abschließend wird in der Runde aus-

führlich der weitere Umgang mit dem 

Haus der Jugend diskutiert, nachdem 

im Vorfeld der Lenkungsgruppe bereits 

eine Ortsbegehung stattgefunden hatte. 

Folgende Punkte werden festgehalten: 

•	 Nach vorläufiger Einschätzung des 

Fachgutachters ist die Gebäudesub-

stanz gut, so dass eine Ertüchtigung 

der Bereiche Brandschutz, Heizung, 

energetische Sanierung, Sanitärein-

richtungen etc. lohnend ist.

•	 Statik sowie Baustruktur lassen fle-

xible neue Nutzungskonzeptionen mit 

veränderten Grundrissvarianten zu.

•	 Ideen für künftige Nutzungsmöglich-

keiten sind ein Dorfladen mit ggf. 

Imbiss und Automatenladen, Einrich-

tungen zur Seniorenbetreuung oder 

Wiederaufnahme der Nutzung durch 

Schulsport.

•	 Der große Saal sollte grundsätzlich 

erhalten bleiben und weiterhin für 

Veranstaltungen wie Theaterauffüh-

rungen, Tagungen oder Feiern im zu-

lässigen Rahmen unter 200 Personen 

genutzt werden. 
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•	 Die besondere Atmosphäre der dort 

seit rund 60 Jahren etablierten Nut-

zung als Ortstreff wird von den Anwe-

senden hervorgehoben und bestimmt 

das positive Image der „Marke“ Haus 

der Jugend.

•	 Das Engagement im Bürgervereins 

Gaukönigshofen e.V als Träger der 

Halle ist nach wie vor sehr hoch und 

auch eine Weiterführung durch nach-

rückende Generationen scheint gesi-

chert.

•	 Seitens des Trägervereins wird an-

gestrebt ein Nutzungskonzept zu 

entwickeln, das einen sich finanziell 

selbst tragenden Betrieb des Hauses 

der Jugend ermöglicht. Derzeit wird 

der Unterhalt hauptsächlich durch 

Großveranstaltungen im Festzelt er-

wirtschaftet.

•	 Die Errichtung einer Mehrzweckhalle 

am Ortsrand wird zu einem Bedeu-

tungsverlust des Hauses der Jugend 

führen und in der Folge zu mangeln-

dem Bauunterhalt mit entsprechend 

steigendem Sanierungsbedarf. Lang-

fristig führt dies zwangsläufig zum  

Verlust des zentralen Treffpunkts und 

einer deutlichen Schwächung der 

identitätsstiftenden Ortsmitte durch 

Wegfall von Frequenz. Der beste Weg 

Gebäude zu erhalten ist ihre Nutzung.

•	 Zur Stärkung einer Weiternutzung des 

Hauses der Jugend sollten auch die 

Themen Wegeverbindungen und Par-

ken vertieft betrachtet werden.

Zum weiteren Entscheidungsfindung wird 

beschlossen, den Abschluss der Machbar-

keitsstudie des Architekturbüros Schlicht 

Lamprecht Kern abzuwarten. Dort werden 

Varianten der Nutzung des Hauses der Ju-

gend sowie eines möglichen Neubaus ei-

ner Mehrzweckhalle untersucht. Die Vor-

stellung könnte im Frühjahr im Rahmen 

einer öffentlichen Bürgerveranstaltung 

erfolgen.

Seitens plan&werk wird außerdem ein 

Vorschlag zur Abgrenzung eines künfti-

gen Sanierungsgebietes erstellt, der als 

Grundlage zur Abstimmung der Gemeinde 

mit der Regierung von Unterfranken dient. 

Ziel ist es bis Herbst 2023 den Beschluss 

des ISEK herbeizuführen und zum Ende 

des Jahres die Sanierungssatzung zu be-

schließen.

Das Haus der Jugend ist ein zentraler Ortstreff für alle Generationen

Der Saal des Hauses der Jugend ist für unterschiedliche Veranstaltungen nutzbar. Die bauliche Grundsubstanz ist solide


